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Lind noch einmal: Wann ist die Gärung vollendet?
Von Syndikus Or . Äieroth,  Mittelheim im Vheingau.

Nachdem die Organisationen des Weinbaues hemmenden Stoffen, die Gärtätigleit der Hefe
und die weitere Vergärung des Zuckers unterund Weinhandels sich nunmehr seit über zwei

Jahren die größte Mühe geben und leine An¬
strengung scheuen, als Definition für die vollen¬
dete Gärung den Wortlaut in die Ausführungs-
beftimmungen zu belommen, der am natürlich¬
sten ist und den praktischen Vorgängen in der
Kellerwirtschast am meisten entspricht, dürfen fie
auch in letzter Minute es nicht daran fehlen lassen,
noch einmal mit aller Deutlichkeit ihren Stand¬
punkt der Reichsregierung sowie den Länder¬
regierungen zu unterbreiten.

Wir vom „Rheingauer Weinbauverein" aus
haben bereits der Ausschuß-Sitzung des Deutschen
Weinbauverbandes im August 1930 eine Definition
vorgelegt, die anerkannt wurde und zu der De¬
finition führte, die heute noch als einstimmiger
Standpunkt des „Deutschen Weinbau-Verbandes"

Le». Weinhändlerverbände unangriaftei ist.
Dem Wortlaut:
„Die Gärung ist im Sinne des Gesetzes als

vollendet anzusehen, sobald der Wein bei üblicher
Kellerbehandlung von der Hefe getrennt ist",

unterliegt dem einmütigen Willen des Faches. '
Preußen hat diesen Wortlaut wörtlich über¬

nommen und zu seinem Anträge im Reichsrat
gemacht.

Die Fassung ist so eindeutig und schließt all
die Möglichkeiten in der Kellerbehandlung, die
man anfänglich befürchtete, nach jeder Richtung aus.

Uns bleibt unverständlich, wie diese klare
Fassung von der Reichsregierung nicht übernom¬
men wird. Die Reichsregierung sagt dagegen:

Die bloße Trennung des Weines von der
Hefe beweist nicht, daß die Gärung vollendet ist,
ste kann auch vor vollendeter Gärung erfolgen,
und dies durchkreuzt das Gesetz.

Dem halten wir die Frage gegenüber: Wer
denkt denn daran, einen Wein vor vollendeter
Gärung von der Hefe zu trennen? Dies wäre
doch nicht mehr „übliche Kellerbehandlung" ! Alle
sachneise wollen doch heute nur noch deshalb
en E.-K. Filter als modernes Kellergerät ohne
e mgungen zugelassen haben, weil er dem Wein-

au und insbesondere dem Qualitätsweinbau
^nen nicht zu bestreitenden großen wirtschaftlichen
Vorteil bringt. Wir hatten auch im Rheingau
anfänglich Leute, die Zweifel hatten. Heute denken
stk ganz anders und gehen alle mit dem Stand¬
punkt derjenigen einig, die damals aufgrund ihrer
Erfahrungen schon genau so dachten wie wir heute.

Welche Definition will die Reichsregierung?
»Die alkoholische Gärung eines Weines ist vollen¬
det, wenn dieser keinen oder so gut wie keinen
unvergorenen Zucker mehr enthält.

sehr zuckerreichen Weinen ist eine voll¬
ständige Vergärung des Zuckers praktisch nicht
erreichbar. In diesem Falle muß die Gärung
als vollendet angesehen werden, wenn ste so¬
weit vorgeschritten ist, daß der entstandene
Alkohol in Verbindung mit dem hohen Zucker¬
gehalt an Zucker und anderen, die Gärung

den Verhältnissen der üblichen Kellerbehand¬
lung des Weines verhindert".
Der Praktiker fragt sich mit Recht, was da¬

mit anzufangen sein soll. Diese Vorschläge sind,
wie der Deutsche Weinbau sehr richtig sagt „aus¬
gesprochener Gummi", ste find noch mehr, ste
find nur theoretisch brauchbar. In der Praxis
zeigt es sich immer wieder, daß zwei Fässer Wein
mit gleichem Mostgewicht und bei gleicher Keller¬
behandlung ganz verschieden vergären. Bei dem
einen Faß gärt der Zucker völlig aus , so daß
die Säure des Weines nachher hervortritt,während
bei dem anderen Faß bestimmte Mengen unver¬
gorenen Zuckers zurückbleiben. Diese verdecken
die Säure und das Faß erhält bei dem Verkauf
eine höhere Bewertung. Kommen aber solche
Weine mit noch natürlichem Zuckergehalt ohne
Entkeimungsfilter  auf die Flasche, dann
wird man in sehr vielen Fällen beobachten müssen,
daß die Weine Umschlägen. Der Entkeimungs-
filter ist aber für jeden Weinbaubetrieb und für
den Weinhandel ein absolut sicheres Kellermittel,
um Wein bei der Flaschenfüllung gegenüber
späterem Umschlagen zu sichern.

Wir können wirklich nicht begreifen, weshalb
die Reichsregierung dem praktischen und allge¬
mein verständlichen Vorschläge Preußens wider¬
spricht. Es muß doch ein Wortlaut gewählt
werden, der Sicherheit und Klarheit bringt und
dies ist im Vorschlag Preußens gewährleistet.

Was soll denn heißen „keinen -oder so gut
wie keinen" unvergorenen Zucker mehr, wie die
Reichsregierung sagt?! Dies würde ja prak¬
tisch darauf hinauslaufen, daß jeder mit dem
E.-K. Filter behandelte Wein untersucht werden
müßte, ob er noch unvergorenen Zucker enthält
oder nicht.

Die Praxis muß daher diese Definition ab¬
lehnen.

Was soll weiter mit dem Zusatz angefangen

Am vergangenen Sonntag fand unter dem l
Vorsitz des Herrn Ortsgruppenführers Hirsch-
m ann  die Generalversammlungder hiesigen Orts¬
gruppe des „Rheingauer Weinbauvereins" statt.
Herr Hirschmann konnte eine große Anzahl Mit¬
glieder begrüßen, insbesondere dankte er Herrn
Dr . Bieroth,  der ein wirtschaftspolitisches Refe¬
rat zugesagt hatte.

Sein Jahresbericht zeigte, daß die Ortsgruppe
Hochheim im vergangenen Jahre auf den ver¬
schiedensten Geb eten außerordentlich rührig war.
Dies ging auch aus den Protokollen hervor, die
Schriftführer Meyer zur Verlesung brachte. Die
Kasse zeigte erfreulicherweise den Ausgleich zwischen
Ausgaben und Einnahmen und sogar noch einen I

werden, den die Reichsregierung für „sehr zucker-
reicher Weine" macht.

Wer könnte sagen, was ein „sehr zuckerreicher
Wein ist" ?

Diese Weine sollen deklarationsfrei bleiben,
wenn fie „unter den Verhältnissen der üblichen
Kellerbehandlung" noch etwas unvergorenen Zucker
haben. Es ist ganz augenscheinlich, woran hier
gedacht ist: Weine, die infolge von Schwefelzu¬
gaben noch Reste unvergorenen Zuckers haben,
brauchen nicht deklariert zu werden.
„Weine, die dieselbe Eigenschaft aber aufgrund
der rein mechanischen'Behandlung mit demE.-K.
Filter haben, sohlen deklari 'ert werden
müssen !!

Wir müssen dies mit Entschiedenheit ablehnen.
Der Beschluß des preußischen Landtags vom

Mai 1931 hat daher seine vollste Berechtig¬
ung.  Er bindet? die Staatsregierung dahin,
daß' ste die Deklaration auch für die"Weine ver¬
langen muß, die mit Hilfe von' Schwefelzugaben
kleine Reste unvergorenen Zuckers haben, sofern
die oben erwähnte Fassung der Reichsregierung
durchgehen soll.

Man stelle sich dies aber praktisch vor !! Die
ungeheuren Schäden für den deutschen Qualitäts¬
wein, der uns allein konkurrenzfähig gegen das
Ausland erhält, würde nicht zu übersehen sein.

Aus diesen Erwägungen heraus erwartet das
Fach, daß der Antrag Preußens , der ganz seinem
Wunsch entspricht, im Reichsrat Würdigung findet,
er schafft Klarheit und Sicherheit und kann dem
Fach in seiner trostlosen Depreffion allein helfen.

Am 9. März soll der Reichsrat sich endlich
mit den Ausführungsbestimmungcnbefaffen. Es
ist Aufgabe der Weinbauverbände, sich noch ein¬
mal an ihre Länderregierungen zu wenden und
zu fordern, daß ste sich dem praktischen Vorschlag
Preußens anschließen.

Weshalb will die Reichsregierung nicht endlich
ihren Widerstand aufgeben und einen Wortlaut
fallen lassen den das Fach als untauglich
ablehnt?

zufriedenstellenden Ueberfluß. Nach der Prüfung
durch die Herren Schäfer und Sack wurde dem
Kassierer Preis und dem Vorstand einstimmig
Entlastung erteilt.

Dann stand die Neuwahl des Obmannes und
Vorstandes auf der Tagesordnung . ' Die Ein¬
wände,die Herr Hirschmann nach dem einstimmigen
Vorschlag seiner Wiederwahl machte, fanden das
allseitige Verständnis der Anwesenden. Herr
Hirschmann bekleidet im Interesse der' Oeffent-
lichkeit und insbesondere des Weinbaues eine
große Zahl von Ehrenämtern in der Stadt , im
Kreis und in den Organisationen. Klar, 'daß
unter diesen Umständen auf die Dauer der eigene
Betrieb Not leiden muß. Herr D̂r . Bieroth wies

Ein weittragender Beschluß der Ortsgruppe Hochheim des
Rheingauer Weinbau-Vereins im Interesse des Aatnrweinbaues.
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darauf hin, daß Herr Hirschmann sich insbeson¬
dere als Mitglied des Reichsbewertungsbeirates
große Verdierste um das ganze Gebiet erworben
habe und bat ihn herzlich, unter allen Umständen
alle Bedenken zurück zu stellen und die Wieder¬
wahl noch einmal anzunehmen. Dies geschah
denn auch. Der stellvertretende Obmann, Herr
Verwalter Fischle, richtete an Herrn Hirschmann
namens der Ortsgruppe warme Worte des Dankes
und sicherte ihm die fernere Unterstützung des
Vorstandes zu. Die Wahl der restlichen Vor¬
stands- und Ausschuß-Mitglieder ergab Wieder¬
wahl, als Ersatzmann sür Herrn Heinrich Sack
wurde Herr Josef Schwab einstimmig gewählt.

Dann erteilte Herr Hirschmann Dr . Bieroth
das Wort zu seinem Referat, welches uns sehr
viele interessante Mitteilungen brachte. Er machte
zunächst Ausführungen in Ergänzung des Jahres¬
berichtes. Dann ging er genaueftens auf alle
einzelnen Punkte ein, die für den Betrieb einer
Straußwirtschaft wichtig find, um schließlich ein¬
gehend das Absatzproblem zu besprechen. Die
Gründe, die den Absatz seither bedeutend er¬
schwerten, könnten nicht von heute auf morgen,
sondern nur in jahrelanger zäher Arbeit gebessert
werden. Der Rheingauer Weinbauverein hat es
bis jetzt an nichts fehlen lassen. Die Frage Wein¬
gesetz, Brauereien, Absatzverschiebung spielen eine
ausschlaggebende Rolle. Der Redner hat bei der
Tatsache, daß der Bedarf an Wein einerseits und
weiter, da für ein gutes Glas Wein heute über¬
all gerne RM . 0.30 bis 0.35 bezahlt werden,
die unbedingte Hoffnung auf eine Bessergestaltung
des Weinabsatzes.

An die interessanten Ausführungen schloß sich
eine außerordentlich reiche Diskussion an, an der sich
insbesondere die Herren Fischle, Direktor Hummel,
Hirschmann, Siegfried, Enders, Preis , Stab,
Lauer und Rösser beteiligten.

Dann kam der für die Ortsgruppe Hochheim
wichtigste Punkt zur Erörterung:
," „Kontrolle der Etraußwirte durch die

Ortsgruppe ".
Die Generalversammlung hat einstimmig be-

schloffen, in den Straußwirtschaftsbetrieb zur
Hebung des Rufes des Hochheimer Naturwein¬
baues eine scharfe Kontrolle einzubauen. Die
Ortsgruppe will mit jedem Mitglied ein s-hr
scharfes Abkommen treff-n, nach welchem sie die Ga¬
rantie dafür übernimmt, daß der zum Ausschank
kommende Wein eigenes Erzeugnis und naturrein
ist. Diese Garantie wird nach außen dokumen¬
tiert, dadurch, daß die Ortsgruppe dem betreffenden
eine Straußwirtschaft betreibenden Mitglieds ein
Schild verleiht, aus deffem Aufschrift hervorgeht,
daß die Ortsgruppe die dauernde Kontrolle und
Aufsicht über die Straußwirtschaft führt. Das
Mitglied hat sich aber zuvor den scharfen For¬
derungen der Ortsgruppe zu unterwerfen: Eides¬
stattliche Versicherung der Größe des Besitzes, der
geernteten Menge, der Naturreinheit. Jederzeit
kann der Betrieb durch einen Beauftragten kon¬
trolliert werden. Dadurch entstehende Kosten
trägt das Mitglied. Zur Entscheidung in Streit¬
fällen wird durch den Zentralverein Mittelheim
ein Schiedsgericht eingerichtet. Mit der Kontrolle
wird Dr . Bieroth beauftragt.

Bei Verstoß unterwirft sich das Mitglied der
Veröffentlichung in den Zeitungen, die die Orts¬
gruppe wählt. Dabei entstehende Kosten trägt
das Mitglied.

Die weitere Durchführung, die schnellstens zu
geschehen hat, übernimmt der Vorstand, dem zu
diesem Zwecke das Mitglied Phil . Lauer beige¬
geben wurde. Dr . Bieroth entwirft das Abkom¬
men und trifft alle weiteren Vorbereitungen um
sich baldigst wieder mit dem erweiterten Vor¬
stand zusammen zu setzen.

Damit hat die Ortsgruppe Hochheim eine
Maßnahme getroffen, die in dem deutschen Wein¬
bau bisher unbekannt ist. Es ist etwas ganz
Neues. Die Ortsgruppe hat einstimmig beschloffen,
irr ungeheuer scharfer Form den Straußwirt-
schaftsbetrieb im Jntereffe des Hochheimer Weines

zu überwachen. Dies ist zweifellos eine weit-
tragende Entschlüßung und wenn sich der die
Mitglieder unterwerfen, so ist dies zweiffellos für
Hochheim ein bedeutender Vertrauensfaktor. In¬
teressant ist, daß aus Wirtekreisen gleich die Frage
aufgegriffen wurde. Selbstverständlich wird die
Ortsgruppe dem Wirt , der Mitglied ist und sich
den Bedingungen unterwirft, das Schild auch
verleihen. Es ist zu hoffen und zu wünschen,
daß sich di' se Maßnahme zur Hebung der Wein-
ftadt Hochheim auswrrken möge. 8. M.

Deutscher Weinbauverband.
x Mainz , 3. März.

Unter dem V>rsitz des Präsidenten Freiherrn
von Schorlemer - Lieser  hielt der Vorstand
des Deutschen Weinbauverbandes hier eine Vor-
ftandsfitzung, in der zunächst GeneralsekretärDr.
Fahrnschon  einen ausführlichen Bericht über
die seit der letzten Vorftandssttzung geleistete Ver¬
bandsarbeit erstattete. An diesen Bericht schloß
sich eine rege Aussprache über die sich immer
mehr zuspitzende Notlage des Weinbaues
und die Maßnahmen, die dagegen ergriffen wer¬
den können. Die Aussprache führte zu der all¬
gemeinen Auffaffung, daß die starke Verschuldung
und die hohen Zinsenlasten für den Weinbau
untragbar sind. Viele Weinbaubetriebe find schon
zusammengebrochen, noch viel mehr werden das¬
selbe Schicksal erleiden, wenn es nicht gelingt,
die Schuldenlast, die auf dem Weinbau ruht, zu
erleichtern. Die durch die vierte Notverordnung
und das Bankenabkommen eingetretene gering¬
fügige Zinssenkung ist kaum fühlbar in Erschein¬
ung getreten und bedeutet für die Winzer so gut
wie keine Erleichterung. Die Zinssätze liegen
heute noch für den letzten Kreditnehmer zwischen
9 bis 14 Prozent. Eine solche Zinsbelastung ist
für den Weinbau völlig untragbar und muß zu
seinem vollständigen Ruin führen. Nach ein¬
mütiger Auffassung des Vorstandes kann hier nur
eine Besserung eintreten, wenn die Kredite, die
von den Zentralkreditinftituten herunterkommen,
wesentlich verbilligt werden. Das ist nur mög¬
lich durch eine Senkung des Reichsbankdiskonts.
Der Vorstand beschloß deshalb, in der Ueber-
zeugung, daß eine solche Maßnahme die Währung
nicht gefährdet, nachdrücklichst eine scharfe Senk¬
ung des Reichsbankdiskonts zu fordern und da¬
rüber hinaus weitere Maßnahmen einzuleiten,
die zu Erleichterungen in der Verschuldung
des Weinbaus  führen können. Hand in Hand
mit diesen Maßnahmen müssen steuerliche Er¬
leichterungen für die Winzerschaft gehen. Des¬
halb beschloß der Vorstand, eine Senkung der
auf den 1. Januar 1931 festgestellten Einheits-
werte des Weinbauvermögens um 35
Prozent  zu beantragen, um die Einheitswerle
wenigstens einigermaßen den inzwischen einge¬
tretenen Verhältnissen anzupasfen. — Bisher
wurden große Mengen Nikotin zur Schädlings¬
bekämpfung aus der Schweiz zollfrei eingeführt.
Durch die Kündigung des deutsch-schweizerischen
Handelsvertrages erfährt die Nikotineinfuhr aus
der Schweiz künftig eine Zollbelaftung von 10 Mk.
pro Kilogramm. Es war nun zu überlegen, ob
der Deutsche Weinbauverband bei der Reichs¬
regierung dahingehend vorstellig werden soll, daß
auch künftig das Nikotin zollfrei aus der Schweiz
hereingelassen wird. Der Vorstand lehnt es ab,
einen derartigen Antrag zu stellen, weil nach
eingezogenen Erkundigungen die deutsche Indu¬
strie in der Lage ist, den Bedarf an Nikotin voll¬
ständig und nicht teuerer zu decken und weil not¬
falls auch aus anderen Ländern Nikotin bezogen
werden kann. Schließlich beschäftigte sich der
Vorstand noch mit der von dem „Weinblatt" in
Neustadta. d. H. ausgehenden Anregung, Anträge
zu stellen, daß sämtlichen Angehörigen der deut¬
schen Reichswehr täglich ein gewiffes Maß deut¬
schen Weines verabreicht wird. Der Vorstand
hielt auf Grund früherer Erfahrungen in der
gleichen Angelegenheit neuerliche Schritte für
völlig aussichtslos und mit Rücksicht auf die

deutschen Verhältnisse auch nicht gut vertretbar
und beschloß deshalb, von der Einleitung irgend¬
welcher Schritte in dieser Richtung Abstand zu
nehmen.

Traubenweinkosthalleu. fachmännische Wein¬
probe gelegentlich der 38.Wanderausstellung

der9.L. G. in Mannheim 1932.
Gelegentlich der in der Zeit vom 31. Mai bis 5.

Juni 1932, stattfindenden Wanderausstellung der D.L. G.
in Mannheim , wird wiederum eine Weinkofthalle ein¬
gerichtet. Zugleich findet mit dieser Ausstellung eine
fachmännische Weinprobe statt.

Aus dem Rheingauer Weinbaugebiet werden zu
dem Kosthallenbetrieb etwa 16 Weinsorten zugelassen.
Die Weine werden von der D. L. G. angekauft und ge¬
langen in der Weinkosthalle zum Ausschank. Von jeder
Sorte sind 80 bis 60 Flaschen anzumelden.

Bei starkem Andrang kann noch eine beschränkte
Anzahl evt. kommissionsweiseübernommen werden . Alle
Weine in der Preislage über 3 RM . werden nur kom¬
missionsweise angenommen.

Soweit vorrätig , ist es erwünscht, daß von Weinen,
namentlich in höherer Preislage , halbe Flaschen gelie¬
fert werden . Hiervon könnte evtl , die doppelte Anzahl
abgenommen werden.

Zur fachmännischen Weinprobe sind ebenfalls 16
bis 16 Weinsorten zugelassen. Vom Erzeuger sind zu
diesem Zwecke 6 Flaschen von jeder Sorte kostenlos zu
liefern.

Die näheren Bedingungen über die Veranstaltung
sind bei dem Abteilungsleiter für Weinbau und Keller¬
wirtschaft der Lehr - und Forschungsanftalt , Weinbau¬
oberlehrer Biermann , Geisenheim am Rhein , erhältlich,
dem auch die Anmeldungen bis spätestens 11. März 1932
einzureichen find.

Geisenheim , den 27. Februar 1932.
Biermann.

Rheingau
x Aus dem Rheingau , 4. März. Der

März gestaltete sich bis jetzt nicht ungünstig. Die
Sonne wechselt mit scharfen Oftwindcn. Eine
erneute Kältewelle ist nun vor^ stcß-n, welche
vielfach Temperaturen unter 10 Grad hervorrief.
Wenn auch eine gewiffe Milderung in den nächsten
Tagen eintreten dürste, muß nach den Wetter¬
berichten doch zunächst mit der Fortdauer des
Froftwetters gerechnet werden. Ter Monat März
ist der Monat des wiedererwachendenLebens.
Es liegt ein tieferer Sinn in der Tatsache, daß
der März nach dem altrömischen Kalender der
erste Monat des Jahres war. Denn zu dieser
Zeit erwacht die Natur zu neuem Leben. Ueber-
all rüsten fleißige Hände zur Arbeit, um die
künftige Ernte vorzubereiten. Für uns selbst ist
schon der Name des Monats mit den ersten Vor¬
stellungen des Frühlings verbunden. Wir wiffen,
daß uns dieser Monat den Frühlingsanfang
bringt. Ueberall regt es sich in der Natur und
Ostern kommt und damit werden neue Hoffnungen
erweckt. Das Geschäft hat sich nach dem ersten
Abstich der neuen Weine noch nicht belebt. Kirch¬
hofsruhe in allen Zweigen. Trotzdem geht der
Winzer seinen gewohnten Arbeiten nach. Nun
kommen bald die Frühjahrs -Wein-Versteigerungen.
Hoffen wir für diese Zeit eine beffere Lage des
Weingeschäftes.

Rheinheffen
* Aus Rheinheffen, 3. März. Der Not

der Zeit gehorchend, verkaufen nicht nur die Win¬
zer ihre Kreszensen zu fast nie gekannten, billigen
Preisen, sondern auch im Ausschank haben die
Weine, besonders die 1931er, einen solchen Tief¬
stand erreicht, daß man nicht nur in einem rhein-
heffischen Qualitätsweinort den Schoppen für
25 Pfg . erstehen kann, sondern auch in vielen
Weinstuben der Stadt wird das Viertelliter jetzt
zu Friedenspreisen kredenzt und ist dadurch dem
Bier gewaltige Konkurrenz entstanden.

* Nierstein, 3. März. Das Geschäft hat
sich etwas gebessert. Begehrt find besonders die
1930er und kosten pro Stück Mk. 600 u. m.
Oppenheim setzte mehrere Posten 1931er um.
Verbefferte Gartenlagen erzielten bis Mk. 480
und Naturweine aus befferen und besten Lagen
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Mk. 650—700. Ober -Ingelheim verkaufte 32
Stück 1931er Weißweine zu Mk. 350 die 1200
Liter , St . Johann 15 Stück 1931er zu Mk. 300,
Alzsy einige Stück zu Mk. 310 - 320 . Auch in
anderen Landorten wie Dittelsheim , H' ßloch rc.
sind namhafte Posten aufgekauft worden . Die
Lager in 1930er find mehr als gelichtet.

Nahe
* Von der Nahe , 3. März . Der Neue ent¬

wickelt sich gut . Mit dem zweiten Abstich ist
vereinzelt bereits begonnen worden . Ein gut
Teil der 1931er konnte bereits abgestochen werden.

Mosel
* Von der Mosel , 3. März . Das Geschäft

ist jetzt etwas reger geworden . Verkauf twurden in
Braubach 30 Fuder 1930er zu Mk. 400 —600.
Ferner gingen 20 Fuder 1931er zu Mk. 400—900,
letztere natur , in anderen Besitz über . Kesten
verkaufte 10 Fuder 1931er zu Mk. 320 - 350,
Monzel 15 Fuder 1931er zu Mk. 330 - 350,
Piesport 5 Fuder 1931er zu Mk. 400—550,
Veldenz 8 Fuder 1931er zu Mk. 350—420,
Liefer 6 Fuder 1931er natur zu Mk. 625 , Wint¬
rich 1931er zu Mk . 350—380, Thörnich 3 Fuder
1931er zu Mk. 650 . In den Weinbergen wird
fleißig gedüngt.

Baden
* Aus Baden , 3. März . Der Winzer be¬

schäftigt stch mit dem Rebschnitt. Das Holz hat
eine gute Ausreife ; Frostschäden sind nicht vor¬
gekommen. Die 1931er Weine haben , trotz ihrer
großen Menge , größtenteils ihre Abnehmer ge¬
funden . Die Preise find fest und haben in letzter
Zeit in einzelnen Orten um etwa 10 Prozent
^"gezogen. Aeltere Jahrgänge find im allge¬
meinen ausverkauft.

□ Aus Baden , 3. März . Die derzeitige
Witterung gestattet wieder die ungehinderte Aus¬
führung der Arbeiten im Freien . Es ist anzu¬
nehmen, daß das gut ausgereifte Rebholz durch
den starken Frost im ersten Februardrittel keinen
Schaden erlitten hat . Am Hohentwiel wird der
vor einigen Jahren begonnene Wiederaufbau
von Rebgelände weiter fortgesetzt. Es handelt
sich hier um altes Weinbaugelände . In einer
vom Markgräfler Weinbauverband zu Fifchingen
abgehaltenen Winzerversammlung wurde beschlos¬
sen, zur erfolgreichen Schädlingsbekämpfung in
der Fifchinger Gemarkung eine Mottenflugbe-
obachtungsstation einzurichten. Bei Behandluna
der Weinabsatzfrage wurde auf die Winzerstuben
hingewiesen, mit deren Einrichtung mancherorts
gute Erfolge erzielt wurden . Es sind Verhand¬
lungen im Gange , eine solche auch in Lörrach zu
errichten. In den Kreisen der Jungwinzer bringt
man dem neuen Weinbau großes Interesse ent¬
gegen. Ein Beispiel für die Entwertung von
Grund und Boden gibt eine in Auggen abge¬
haltene Grundftücksversteigerung . Weinbergsge¬
lände in guter Lage wurde mit 20—60 Mk. je
Ar bewertet , in früheren besseren Jahren wurden
für die gleichen Lagen mindestens 100— 160 Mk.
erlöst. — Der 3. Freiburger Weinmarkt hat ein
gutes Ergebnis gezeitigt . Als verkauft wurden

em Marktausschuß rund 400 Hektoliter gemeldet.
J".m Weingeschäft hat mancherorts feit kurzem

le Ruhe einer gesteigerten Kauflust Platz ge¬
macht. Der Winzerverein Auggen konnte zu
08—4g sni ., besonders gute Sachen bis zu 80 Mk.

e 100  Liter r erkaufen.

Württemberg
A Aus Württemberg , 3. März . Im

Januar ließ fich bei dem günstigen Wetter die
flotte Förderung der Winterarbeiten in den Wein«

ergen gut ermöglichen. Es wurde fleißig Erde
fragen und rigolt . Bemerkenswert ist das

'ederaufleben des Weinbaues an Orten , wo
w Aebkultur feit Jahrzehnten ruhte . Dies hängt

zusammen mit dem Ueberfchuß an jungen Ar«
eitskräften auf dem Lande und mit den im all¬

gemeinen befriedigenden Erträgen der letzten
Jahre . Die Nachfrage nach Pflanzmaterial ist
oeshalb sehr rege. Die Bestände der staatlichen

Rebschulen find bei den am meisten begehrtesten
Sorten verstellt. Die Erstellung von Drahtan¬
lagen ist in auffallender Zunahme begriffen , was
Beweis für die fortschrittliche Ueberzeugung der
Winzerschaft ist. Zahlreiche Hybridenbefitzer haben
von der Vergünstigung einer Beitragsgewährung
für die Umstellung auf Edelreben Gebrauch ge¬
macht.
♦♦♦♦♦♦♦♦

Verschiedenes

* Aus dem Rheingau , 3. März . (Die
Rückzahlung der Winzerkredite .) Der Preußische
Minister für Landwirlschaft , Domänen und For¬
sten in Berlin hat fich tm Einvernehmen mit dem
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
dahin einverstanden erklärt , daß die für die Kalen¬
derjahre 1927, 1928, 1929, 1930 und 1931 be¬
reits gezahlten Winzerkreditzinfen als Kapital¬
rückzahlungen angerechnet und umgebucht werden.
Die Winzer , die Zinsen bezahlt haben , sind jetzt
also nicht schlechter gestellt, als ihre Berufsgenossen,
die mit der Bezahlung im Rückstände find und
denen die Zinszahlung durch die Reichsregierung
inzwischen erlaffen ist. Der Oberpräfident der
Rheinprovinz schreibt dazu weiter : Alle an der
Winzerkreditvermittlung beteiligte Kaffen sind an¬
gewiesen, die stattgefundenen Zinszahlungen um¬
zubuchen und die Intereffenten hiervon in Kennt¬
nis zu setzen.

* Aus dem Rheingau , 3. März . (Wie
wird das Märzwetter ?) Nach dem Steiermärker
Wetterpropheten Schäffler find die ersten März¬
tage frostig, dann wird es um den 6 , 12., 21.
und nach dem 26 . März mild . Niederschläge in
zunehmendem Maße (bei stürmischer Luftbeweg¬
ung) zeichnen im übrigen das Märzwetter aus.
„Der „Hundertjährige " ist der Auffassung, daß
der Monat mit schmutzigem Tauwetter beginnt,
dann wird es schön und trocken. In der zweiten
Woche gibt es Regen , dem heftige Kälte folgt.
Dann fetzt heftiger Sturm ein. Aber trotzdem
läßt die Kälte nicht nach, gegen Ende des Monats
fetzt Regen ein. Der „astrologische Kalender ",
der seine Weisheit der Stellung der Gestirne zu¬
einander entnimmt , weiß gleichfalls von starkem
Frost zu berichten. Der größte Tiefstand der
Temperaturen wird in der zweiten Woche er¬
reicht. Dann treten die ersten Wärmeperioden,
allerdings nur von kurzer Dauer , auf . Mitunter
geht es etwas aprilmäßig zu. Es wechseln Sonnen¬
schein, Schnee, Graupelfälle und Regen.

>1) Mittelheim , 3. März . (Wein erhält
jung .) 75 Jahre alt ist der Winzer Baptist
Löw geworden . Er ist viele Jahre auf dem
Reitzschen Weingut tätig und bestellt nebenbei
auch noch seine eignen Weinberge . Gesund und
munter versieht er täglich noch seinen Dienst und
ist beliebt und geachtet.

* Erbach , 3. März . Der Rheingauer Verein
für Obst- und Gartenbau setzte seine Wintertätig¬
keit mit einer Vortragsveranstaltung am Sonn¬
tag in Erbach fort . In Vertretung des ver¬
hinderten Vorsitzenden Otstbau -Oberlehrer E.
Junge-  Geisenheim eröffnete und leitete Baum-
schulenbefitzer Vellinghausen - Kiedrich die
Versammlung . Er begrüßte die Gäste wonach
Gartenbaudirektor Kerz  Aufschluß gab überden
gegenwärtigen Stand der Umpfropfaktion , die
seit 1928 mit Hilfe staatlicher Mittel bei alten
und schlechttragenden Obstbäumen durchgeführt
wurde . Obstbau -Assistent Mertens-  Geisenheim
sprach über „Praktische Ratschläge beim Pflanzen
von Obstbäumen " . Eine Ergänzung bezw. Er¬
weiterung zu diesem Vortrag bildete das Referat
von Obst- und Weinbaudirektor Schilling-
Geisenheim, der über „Zweckmäßige Bepflanzung
von Grundstücken mit Obstbäumen und mit Beeren¬
obst" referierte.

x Reichsweinsteuer ! Auf Anfrage bei dem
Herrn Reichsminifter der Finanzen ist die Ein¬
führung einer Reichsweinsteuer nicht geplant.
Die irrige Nachricht stammt von der „Kölnischen
Zeitung ".

Wein -Versteigerungen.
X Bad Dürkheim (Pfalz), 25. Febr. In der heute

hier bei gutem Besuch und mit zufriedenstellendem Er¬
folg durchgeführten Naturweinversteigerung des Stumpf-
Fitz'schen Weingutes Annaberg bei Bad Dürkheim ge¬
langten 12 Stück, 9 Halb - und 7 Viortelstück 1930er, 400
Flaschen 1930er sowie 900 Flaschen 1929er zum Ausge¬
bot . Bis auf 3 Stück gingen alle Nummern glatt ab.
Erlöst wurden je 1000 Liter 1930er 600—1250, Dürk-
heimer Spielberg Riesling Auslese 1860, durchschnittlich
845 Mk., je Flasche 1930er 1.20 Mk., 1929er Dürkheimer
Hochbenn 2.50, Kallstadter Annaberg Riesling Spätlese
3.10, Kobnert Riesling Spätlese 4.00 Mk.

X Hambach (Pfalz), 26. Febr. Der Hambacher
Winzerverein „Marburg " versteigerte heute rund 48000
Liter 1930er und 1931er Naturweißweine . Mehr als
die Hälfte der ausgebotenen Menge ging zurück. Es
brachten die 1000 Liter 1931er 290—440 Mk., 1930er
510- 660 Mk.

X Bad Dürkheim, 1. März. In der heute statt¬
gefundenen Naturweinversteigerung der Carl Eswein '-
schen Gutsverwaltung , Bad Dürkheim, gingen die aus¬
gebotenen 44 Nummern 1928er, 1929er und 1930er Faß-
und Flaschenweine bis auf 6 Fässer in anderen Besitz
über. Es erlösten die 1000 Liter 1930er, durchschnittlich
Mk. 795, 1929er Mk. 1130 und 1190; die Flasche 1928er
Mk. 1.00, 1929er Mk. 1.10 bis 1.50.

X Mainz, 2. März. Eine Versteigerung Ober-Jngel»
heimer Weiß- und Rotweine wurde heute hier von der
Winzergenossenschaft Ober -Ingelheim abgehalten . Da¬
bei gingen die ausgebotenen 46 Nummern bis auf 1 Faß
flott in anderen Besitz über . Es brachten 30 Stück 1931er
Weißweine 350- 470, durchschnittlich 385 Mk.; 8 Halb¬
stück 1931er Rotweine 230- 300, durchschnittlich 250 Mk.;
3 Halbstück 1930er Rotweine 360, 380, durchschnittlich
365 Mk.; 4 Niertelstück 1930er 310 Mk.

X Deidesheim (Pfalz), 2. März. Das Weingut
Wilhelm Spindler in Forst führte heute hier eine Ver¬
steigerung von über 27 OOO Flaschen naturreinen Weinen
durch. Erlöst wurden für die Flasche 1930er durchschnitt¬
lich 1.20 Mk.; 1928er durchschnittlich 1.75 Mk .; 1929er
durchschnittlich2.20 Mk.

* * *
X Druckfehlerbertchtigung! Auf der ersten Seite

dieses Blattes , dritte Spalte , 15. Zeile von unten , muß
es statt „Ueberfluß" Ueberfchuß  heißen.

vt «» » ti,,,,.  Crftri* «. Ml

Rheingauer Weinbau-Vereins.V.
Ortsgruppe Aßmannshausen.
Am Freitag , den 4 . März , abends 8 Uhr, findet

eine Versammlung der
Ortsgruppe Aßmannshausen

statt . Redner "sind:
Dr. Bieroth , der insbesondere über wirtschaft¬

liche Fragen und die Straußwirtschaftsfrage sprechen
wird und die Herren

Dr. Schuster und Dipl. - Landwirt Böttrich-
Darmstatd , die über technische Fragen sprechen werden.
Weiter wird ein Film vorgeführt.

Alle Winzer sind zu der Versammlung herzlich
eingeladen.

Der Obmann : Joh . Rheinberger.
* »

*

Ortsgruppe Schierstein
Am Dienstag , den 8 . März , abends 8 Uhr, findet

bei dem Mitglied Georg Lang eine
-Ovtsgvuvpenveviammlung

statt , in der die Herren Dr . Bieroth und Dr . Schuster
über sehr aktuelle Fragen des Weinbaues sprechen werden.
Um vollzähliges Erscheinen, — auch Nichtmitglieder
sind herzlich gebeten — bittet

der Vorstand : I . A. Bürgermeister Schmitt.
* *

*

Sehr wichtige Bekanntmachung!
Am Mittwoch , den 9 . März , 16.15 Uhr , findet

in Rüdesheim a Rhein im Gasthaus „Zur Post ",
Rheinstraße , eine

Obnrannev-Sevianrnrlutts
unter dem Vorsitz des Herrn Grafen Matuschka statt.

Wir machen unsere Herren Ortsgruppenführer
schon jetzt darauf aufmerksam und bitten , dafür zu sorgen,
daß die Ortsgruppen unbedingt vertreten find. Es
werden wichtige Fragen besprochen werden müssen,,in
der Hauptsache Straußwirtschaften . Weinabsatzpropa¬
ganda , steuerliche Fragen u. a. m.

Persönliche Einladungen ergehen in den ersten
Tagen.

Die Geschäftsleitung : Syndikus Dr . Bieroth.» »
*

Ortsgruppe St . Goarshausen.
Am Samstag , den 12 . März findet abends hier

eine Versammlung der Ortsgruppe des „Rheingauer
Weinbauvereins " statt . Redner : Dr . Bieroth : Wirt¬
schaftspolitische Fragen und Ober -Inspektor Fueß:
Weinbautechnische Fragen.

Der Obmann : Fritz Mau «.
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Bacharacher Weinmarkt.
Freitag , den 18. März d. J,, nachmittags 11/2

Uhr, werden in Bacharach inr „Kurkölnischen
Saal“

58 Nummern der Jahrgänge
1928 , 1929 , 1930 und 1931

Rieslingweine
ferner 400 Flaschen 1925er

der Gemarkungen Bacharach , Manubach , Oberdie-
bach und Steeg auf den Markt gebracht.

Vorprobe : Freitag, den 4. März 1932. All¬
gemeine Probe : am Markttag, beide im „Kurköl¬
nischen Saal “ von 9 Uhr vorm . ab.

Bacharacher WeinmarkJ-VereiniguDg e. V.
Berger , Bürgermeister.

Fernsprecher 24.

Naturwein-Versteigerung
zu Hallgarten im Rheingau.

rir»tt « »s «h, »«« so . rirärz . nachmittags um B/^UHr
im versteigert die

Mnzer-GenoffenfchaftE. G.
zu Sallgarleni. Mg.

63 Halbftück 1931er Hallgartener
Naturweine,

größtenteils Rieslinggemächse und erzielt in den besten
und besseren Lagen der Gemarkung Hallgarten.

P »»b«t « ge int eigene « Uelterhonse , für die
Herren Kommissionäre am rNo « t « s , Se« 1.  lNörz;
allgemeine am Lveitng , de « 18. TNärz , sowie vor¬
mittags am Tage der Versteigerung.
Ständige Omnibus-Verbindung zwischen Hattenheim und Hallgarten

Vorläufige Anzeige.
Vie « »t « g , den 12. April IV>.»2, nachm, l Uhr,

im „ ^ stel E « g «l " versteigert die

Winzer -Vereinigung Erbach i. Rhg.
ca . 50 Nummern 1930er und 1931er

Erbacher Natur -Weine.
Näheres später!

^aimwein-Dersteigerung
" * zu Jriedvithi. Rheingau.

Montag , den 18 . April 1932 , nachmittags 2 Uhr.
im „Hotel Engel ", versteigern wir

15  H «,lbstüek 1029 er , 5 H « tt »ftüek
1950 er und 40 1051 er

Liie - rieyer rinturweine.
Die Weine sind größtenteils Rieslinggewächse

und entstammen den besseren und besten Lagen der Ge¬
markungen Kiedrich, Eltville und Erbach.

Probetage im ..Winzerhause " für d e Herren In¬
teressenten am Montag , den 21. März , sowie am Ver¬
steigerungstage vormittags im Vcrsteigerungslokale.

Ständiger Auto -Verkehr Eltville — Kiedrich.
Der Vorstand des

Kiedricher Winzer-VereinE. G. m. u. H.

Weinmarkt zu Steeg:
bei Bacharach a. Rhein.

Vorläufige Anzeige!
Am Mittwoch , den 20 . April ds . Js ., nachm.

1 Uhr , bringt der
Winzer-Verein Steeg von 1863

ca. 100 Nrn. 1930er und
1931er Steeger Riesling -Weine

in der „Steeger Weinstube “ (Heinr . Hess ) auf
den Markt.

Näheres später 1 I. A. des
Winzer-Vereins-Steegvon 1863

Ernst Eberhard , Steeg
Haus Nr. 3.

Telefon Amt Bacharach Nr. 51.

ein ständiges Luievat
in der „Rheingauer Wein¬
zeitung" hält ihre Firma bei
dem kaufenden Publikum in
Erinnerung._

Die Behandlung der Weinbergböden mit

SdiwefeihomeistiH
hat auch in diesem Jahre erheblich zugenommen!
Erfahrene Winzer benutzen diese Möglichkeit zur
dauernden Steigerung ihrer Erträge I

Schwefelkohlenstoff -Verkaufs -Gmb.H.
Frankfurt am Main , Gallus-Anlage 2.
Fernsprecher : Senckenberg 32 675

Verband Äheinaauer Weinversteigerer.
Im Frühjahr dieses Jahres sollen wieder¬

um
Wein-Versteigerungen

in Oestrich - Winkel und Eltville  ftalt-
finden. Anmeldungen erbittet jcht schon

die Geschäftsstelle:
A . Claudy Vorsitzender

Mittelheim

TREFF - •
aller Rhei ngauer nur in der

Binger Weinstube
1VIESBADEN — W ’aagemannstrasse 9

Naturreine Rheingauer Weine.
Karl Preisei.

Ein gut erhaltener

Gew - Litte«
nicht unter 59 Liter haltend
zu kaufen  gesucht.

Alb . Burkart, „Zum goldenen Kreuz" Bühl/Baden.

vatentievte
WewbevgsfttMel

mit

Einschnitten füv  Dvahtanlagen,
mit „ euer HsftVsrriehtiriis

(Patentamt! gesch. u. Nr. 115,214)
sowohl kyanisiert als auch beiß kreosoiiert,

Unkosten für Haken u. Arbeitslöhne fallen weg.
Die Heftdrähte werden niühklos in die Ein¬

schnitte eingehängt,

empfiehlt billigst
sowie auch sämtliche gewöhnliche Weinbergsstickel

und runde wie auch gesägte Vebpfähle
zu Originalpreisen der Firma

Kotz& Comp. Nachf., Mengen(Württg.),
die Vertretung mit Niederlage:Ädam vollniev, Geisenheim,

Telefon Rüdesheim 705.
Muster und Prospekte stehen zu Diensten.

Verkaufe im Auftrag
ia. neue

Versand-Mer
in allen Größen zu kon¬
kurrenzlosen Preisen.

GR. Nagler,
Oestrich i. Rheingau,

Krahnenstr . 1l.

WSKEN-FABRHi
Wiesbaden
*^ Ibrechtätr .t^

;'/ERNRUF 22677
>* +> I MPüfit *

ionischer korhE

verlangen SCe

^Co-llektioru

Besuchen Sie In Wiesbaden das

Carl Jacobs , Mainz
Aeltestes Spezialhaus Deutschlands.

Beste und billigste Bezugsquelle aller
Kellerei - Maschinen
u . Kellerei -Artikel

für Weinbau, Weiuhaudel
Spirituosen und Sektkellereien.

Telelon Ir. 164. Gegründet 1865. Breldenbaeherstrasse9'
Zuckercoulear Brennerei Flaschenkapseln:

Flaschenlacklabrik, Universallafikitt, Fasstalg.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini|
Bandeisen - u. Stahlspanner |

Der Wirtschaftlichste ! =
Preis 20 .— Mk . 8 Jahre Garantie . =

Hersteller: F. C . Reinboth , Berlin -Dahlem I
Spechtstrasse 14/15.

K0R1EN ILLERM
aus Catalonien -Spanien

JOSEF HOHMANN
MAINZ

Gerichtsstr . 1. Fernsp .: 346 43 Münsterplatz.

Ihre Bezugsquelle für
Kellerei-Artikel, Kellerei-Maschinen,

Weinbehandlungs - und Klärmittel aller Art,
Ia ru8s. Saliansky -Hausenblase,

auch in Flaschen mit naturrein . Wein angesetzt.
Korken, Kapsel, Flaschenseiden,

sowie sämtl . Kellerei - Bedarf.

Scholl &Co., Wiesbaden
Moritzstrasse 50. Fernsprecher 267 45.
.. 5 Minuten vom Hauptbahnhof . S
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IsPllltt für WeinbM.WeinhMel,Kellemirtschgst mh  des gefmte Hötellvefen
für die Gebiete des RheiWis,Mtcirhems,Wiiheffess, der Rühe Md des Mains.

Allgemeine Winzerzeitnng . Zeiifchrift für den „Rheingauer Weinbari-Versin ". Allgemeine Winzer-Zeitung.
Organ des „Verbandes Rheingauer Wein-Versteigerer" und der eingetragenen Winzer -Vereinigungen.

Tel.-Adr.: Weinzeitung Oestrich. Fernsprecher Nr . 240 . Expeditionen: Oestrich i. Rhg . Marktftr. 9, Eltville i. Rhg., lSuterchergstr. 12, Wiesbaden , Rheinstr. 75
Postscheckkonto: Frankfurt <Main ) Nr . 8824. Nachdruck bei Quellenangabe gestattet.

Erscheint wöchentlich1mal u. zwar Sonntags . Bestel¬
lungen bei den Postanstalten und der ßxpebition.
Post-Bezugspreis Mk. 1.50 pro Quartal inklusive Be¬
stellgeld; durch die Expedition geg. portofrere Einsend¬
ung von Mk. 1.50 in Deutschland, Mk. 2.— im Ausl.

Schriftleiter für Wirtschaftspolitik:
Syndikus Dr. I . W. Bieroth,  Mittelheim i. Rhg.

Eigentümer und Herausgeber
Otto Etienne,  Oestrich im Rheingau.

Inserate die 6-sp. Millimeter-Zeile 10 Pfg . Reklamen
Mk. 0.20. Beilagen : 3000 Exemplare Mk. 30.—
Anzeigen -Annahme : die Expeditionen zu Oestrich,
Eltville und Wiesbaden, sowie alle Ann.-Exped.
Beiträge werden honoriert. Einzel-Nummer 10 Pfg.

10 . ( Zweites Blatt .) Oeltrick , m Rheinga « , Sonntag . <>. März 19 .12, 39 . Jahrgang.

Ist dieMiler-Turgau-Aebe geeignet, auch in einem Qualitätswembangebiet eine gewisse Jedeu¬
tung zu erlangen? Zusammenfassung der im Jahre 1931 gemachten Beobachtungen und Fort¬
setzung des gleichen Referates in der Arbeitsgemeinschaft der Gutsbeamten des Rheingaukreises.

Von Dr.  Paul Schuster,  cMville (Vheingauer Winzerschute).

(3. Fortsetzung.)
Landwirischaftsrat Kling mann,  Franken¬

thal (Pfalz) :
,,2n dem Bericht, den ich Ihnen über die

Müller-Thurgau im vergangenen Jahre über¬
mittelt habe, geht hervor, daß in meinem Dienst¬
bezirke vorläufig nur bescheidene Anlagen ge¬
schaffen worden find, in welchen die Brauchbar¬
keit der von anderer Seit « warm empfohlenen
Rebsorte geprüft werden soll. Die Winzer der
Unterhaardt find von dem praktischen Wert der
Müller-Thurgau vorläufig noch sehr verschiedener
Meinung. Uebereinstimmung besteht nur darüber,
daß die Sorte sehr fruchtbar sei, eine Ansicht,
der ich selbst unbedingt beistimmen muß.

2n unseren eigenen Müller-Thurgauanlagen
der RebenveredlungsanstaltDirmstein hatten wir
in diesem Jahre die erste Ernte. Die Beobach¬
tungen, die ich während des Sommers an den
Reben und an dem Ausbau des selbstgekelterten
und natur eingelegten Weines machte, waren etwa
diese:

1. Der Blüten- und Traubenansatz war sehr
gut; 3—4 Trauben an einer Rute waren keine
Seltenheit.

2. Die Anfälliakeit gegen Peronospora ist eine
größere, wie bei Sylvaner und Riesling.

3. Die Traubenfäule setzte sehr früh ein und
entwickelte sich in wenigen Tagen so stark, daß
ein erheblicher Teil der Trauben vernichtet wnrde.

4. Der gewonnene Most, der natur eingelegt
wurde, halte bei 10°/oo Säure ein Mostgewicht
von 65 Grad Oechsle. Anfänglich'war der Wein
bukettreich, saftig und harmonisch, später entwickelte
” stch immer weniger günstig. Bei der letzten
^einprobe vor wenigen Tagen (Mitte Januar)
fiel der Müller-Thurgauwein gegenüber Sylvaner-
üewächsxa sehr ab. Der Wein ist flach, arm,
unharmonisch und ohne Bukett.

2ch möchte damit aber den Stab über die
®orte  nicht brechen. Die eigenen Erfahrungen
nnd noch nicht ausgiebig genug, um darüber ein
klares und endgültiges Urteil zu haben."

Weingutsbefitzer E. Lindner,  Kirchheim¬
bolanden (Rheinpfalz) nimmt Bezug auf unsere
vorjährige Tagung und schreibt:

„Obwohl ich mich schon seit einigen Jahren
wN dieser Rebsorte theoretisch und praktisch be¬
schäftige, vermag ich trotzdem nicht in die Dis-
uffion über den Wert oder Unwert dieser Sorte

emzutreten. Ich konnte im vergangenen Jahre
wleder sämtliche Trauben der Müller-Thurgaurebe

Tafeltrauben zu guten Preisen absetzen, und
«ch habe bedauert, daß ich nicht noch mehr be¬
soffen habe. Welche glänzenden Aussichten erge¬
ben sich bei dieser trefflichen Eigenschaft als Schnitt¬
traube für den Rheingau, wo Kur-Großstädte als

Absatzorte und moderne Transportverhältnisse zu
Diensten stehen! Es muß nur die nötige Organi¬
sation und schöne Aufmachung vorhanden sein.

Es ist in der vorjährigen Diskussion von
Herrn Weinbauoberlehrer Biermann-Geisenheim
der Goldriesling erwähnt worden. Diese Trauben¬
sorte habe ich seit 5 Jahren als Kordonrebe im
Ertrag . Die Sorte ergibt zweifellos einen Maffen-
ertrag, jedoch ist auch bei ihr bereits eine Selek¬
tion dringend erforderlich. Dieser Wein hält sich
nicht. Jeweils Mitte September gelesen, war
der Wein bis November verbraucht."

WeinbauinspektorI u dt -Bergzabern veröffent¬
licht in der Zeitung „Rheinpfälzer" Nr. 17. vom
21. 1. 1932 in der Landwirtschaftlichen Beilage
„Der Pfälzische Bauer " eine Abhandlung „Die
Müller-Thurgaurebe und ihre Bedeutung für den
Oberhaardter Weinbau", aus der das Wichtigste
für die Kennzeichnungdieser Rebsorte zur Er¬
gänzung des übrigen Materials ebenfalls ver¬
öffentlicht werden soll.

„Wohl in keinem Betriebszweig der Land¬
wirtschaft ist der Entschluß zum Anbau neuer
Sorten so schwerwiegend wie im Weinbau. Miß¬
griffe in der Sortenwahl machen sich in der Regel
erst mit Eintritt der Tragbarkeit bemerkbar und
ohne mehrjährige Ertraasverluste und großen
Kostenaufwand ist eine Umstellung auf geeignetere
Sorten im Weinbau nicht möglich. Ueber die
bisher angebauten Sorten und ihre Ansprüche
an Lage, Boden und Klima brauche ich mich
n'cht mehr zu verbreiten, weil diese allgemein
bekannt find. Nachstehende Zeilen sollen die
gegenwärtig akute Frage beantworten, ob sich
die Einführung und Anpflanzung der neuen Reb¬
sorte, Müller-Thurgau - oder Riesling x Syl-
vcmerrebe im Oberhaardter Weinbaugebiet lohnt.

Der Wuchs dieser neuen Sorte ist außeror¬
dentlich stark, besonders in der Jugend , deshalb
wähle man die Pflanzweite etwas größer, wie
bei anderen Sorten üblich. Für die Oberhaardter
Verhältnisse und bei der Spaliererziehung hat sich
ein Zeilenabstand von 1,40 und Stockabstand von
1,20 m bereits gut bewährt. Diese Zahlen gel¬
ten besonders für Pfropfreben; wurzelechte Reben
können etwas enger gepflanzt werden. Der Aus¬
trieb erfolgt etwas früher wie beim Sylvaner.
Die jungen Triebe strecken sich schnell in die Länge,
sie wachsen den Schädlingen „aus den Zähnen".
Rebftichler, Springwurmwickler und Kräuselmilbe
schaden deshalb auch weniger. Die Fruchtbar¬
keit ist sehr groß. Der Haupttrieb hat regelmäßig
3 Gescheine, oft sogar 4 und mehr. Besonders
wertvoll ist der Umstand, daß auch die Neben¬
augen fruchtbar find und oft auch zum Austrieb
gebracht werden. Bei Auftreten von Spätfrösten,
wobei die Hauptaugen erfrieren, bringt die Sorte
aus den Nebenaugen noch ansehnliche Erträge

und gut entwickeltes Holz. Der Ertrag setzt
früh  ein . Eine Pfropfrebenanlage lieferte im
zweiten Jahre nach der Anpflanzung einen halben
Herbst. Die Widerstandsfähigkeitwährend der
Blüte ist groß. Verrieselungsschäden wurden noch
nicht festgeftellt. Die Traubenreife setzt um 10
bis 12 Tage früher ein wie beim Sylvaner.
Die Trauten find gleichmäßig lang und walzen¬
förmig. Die Beeren sind etwas dickhäutig, haben
aber kleine Kerne und find trotzdem vollsaftig,
süß und bei zunehmender Reife von angenehmem
Muskatellergeschmack. Das Holz reift früh und
erreicht auch in geringeren Jahrgängen seine Voll¬
reife. Gegen den Peronosporapilz ist sie etwas
empfindlicher, wie die anderen Sorten anschei¬
nend des schnellen Wachstums der Triebe halber.

Die erste Anlage mit der neuen Sorte konnte
ich im Frühjahr 1927 in Bergzabern machen.
Ich verwendete hierzu Blindreben, die damals
noch sehr rar und teuer waren. Um möglichst
viele Reben zu bekommen, machte ich Dreiaugen-
ftecklinge und pflanzte je 2 davon an ein Ziel
unter Verwendung gut verrotteten Torfmullkom-
poftes. Die Entwicklung der Reben war im
ersten Jahr derart gleichmäßig und kräftig, daß
bei 772 Pflanzenstellennur 5 Fehlstellen waren.
Im Frühjahr 1928 konnten sogar aus der An¬
lage noch 400 Wurzelreben herausgenommen
und anderweitig verwendet werden. Den ersten
Ertrag brachte die Anlage 1929 und zwar 650
Liter abgekelterten Most. Die Trauben wurden
am 21. September gelesen. Das Mostgewicht
betrug 96 Grad Oechsle bei 7,6°/00 Säure . Die
gleiche Anlage erbrachte 1930 insgesamt 2200 Liter
abgekeltertcn Most mit einem Mostgewicht von
62 Grad Oechsle und 8,8°/g„ Säure . Gelesen
wurde am 19. September. 2m letzten Herbst
wurde am 22. September die Lese vorgenommen.
Geerntet wurden 2300 Liter Wein. Das Most¬
gewicht betrug 60 Grad Oechsle bei 9,4°/oo Säure.
Die vorgenannten Zahlen sprechen für sich. Auf
den Morgen Weinbergsfläche(25 Ar) umgerech¬
net betrug der Ertrag 4400 Liter abgekelterten
Most. 1929 trockneten die Trauben bei der heißen
Witterung ein und wurden welk, wodurch sich
das für die hiesige Gegend hohe Mostgewicht er¬
klärt. 1930 blieben die Trauben bis zur Lese
gesund, da sie Ende Juli mit Nikotin und mit
Schmierseifezusotz behandelt waren. Auch 1931
wurden die Trauben in der gleichen Weise be¬
handelt. Trotzdem trat die Fäulnis , besonders
die Stielfäule , stark auf, fodaß zur Lese geschritten
werden mußte.

Es ist nach meinen bisherigen Erfahrungen
ohne größere Verluste an Quantität nicht mög¬
lich, die Lese der Müller-Thurgautrauben bis zum
allgemeinen Herbstbeginn hinauszuschieben, selbst
wenn die reifeverzögernde Schmierseife angewen-
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det wird. Ist die Reife einmal eingetreten, dann
sollohne Verzögerung gelesen werden, denn auch
die Beeren hängen sehr leicht am Stiel und fallen
bei bewegter Luft gerne ab. Aus diesen Grün¬
den ist auch abzuraten, mit dieser Sorte ältere
Weinberge, die mit anderen Sorten bestockt find,
auszuftufen- Eine Vorlese dieser Nachftufreben
ist umständlich und zeitraubend. Ein Hängen¬
lassen bis zur allgemeinen Lese bedeutet oft gänz¬
lichen Ertragsverlust. Ratsam ist es, größere,
zusammenhängende Flächen, nicht unter etwa
Vs Morgen Größe, gleichmäßig mit der neuen
Sorte anzulegen, damit sich eine Vorlese auch
lohnt.

Die großen und gleichmäßigen Erträge führe
ich darauf zurück, daß die Reben in dem ihnen
zusagenden Boden stehen. Es ist ein kräftiger,
nährstoffreicher und feuchter Lehmboden, und
scheint dieser Sorte ein solcher Boden besonders
zuzusagen. Schwere Lehm- und auch Tonbödn
find sehr gut geeignet. Trockene Kiesböden, leichte
Sandböden oder trockene, steinige Halden sagen
ihr nicht zu. Die Holzentwicklung ist dann ge¬
ring. Die Trauben bilden sich mangelhaft aus,
bleiben dünnbeerig und zaffelig. Der Wein aus
solchen Trauben wird wässerig und gehaltlos.

Die Müller-Thurgaurebe braucht auch nicht
gerade die beste Weinbergslage. Diese können
ruhig anderen später reifenden Sorten Vorbehal¬
ten bleiben, während die Vollreife der Müller-
Thurgautrauben infolge der Frühreife auch in
weniger guten Weinlagen eintritt. Hauptsache
ist, daß der Boden ihr zusagt. Seit einigen Jah¬
ren wird die Sorte auf die verschiedenen gang¬
baren Unterlagen veredelt. Die sogenannte Affi¬
nität , d. h. das Verhalten der Edelsorte zur Unter¬
lage, ist eine der besten von allen bekannten Sorten.
Meterlange Triebe bei einjährigen Pfropfreben
find keine Seltenheit. Sogar Trauben finden sich
in der Rebschule schon. Besonders bewähren fich
die Unterlagen 5 BB und 3309.

Die Sorte liefert einen milden Wein. Alko¬
hol und Säure stehen in einem Verhältnis zu¬
einander, fodaß auch in weniger guten Jahrgängen
noch ein selbständiger Wein erzielt wird. Gewiß
ein Vorteil bei den heutigen Zuckerpreisen, bei
denen fich die Weinverbesserung kaum lohnt. Der
ihm anhaftende Muskatellergeschmack macht ihn
beim weintrinkenden Publikum besonders in hiesi¬
ger Gegend beliebt. Besonders im jugendlichen
Zustande ist der Wein süffig, harmonisch, elegant
und spritzig. Es ist also zweckmäßig, ihn als
Jungwein in den Verkehr zu bringen. Aber auch
als Verschnittwein ist er gut zu gebrauchen. Be¬
sonders die sauren und harten Rieslingweine
können durch Verschnitt mit Müller-Thurgau ge¬
winnen. Nicht unerwähnt sei die Verwertung
als Süßmost. Die Reifezeit fällt mit dem Portu¬
gieser zusammen. Weiße Süßmoste werden be¬
kanntlich gegenüber den roten bevorzugt. Durch
Verkauf als Süßmost kann der heute um feine
Existenz schwer ringende Winzer schon vor der
allgemeinen Lese Mittel in die Hand bekommen,
um die Erntekosten bestreiten zu können.

Es wird vielfach behauptet, daß die Empfind¬
lichkeit der Sorte gegen die Peronofpora einer
weiten Verbreitung entgegenstehe. Heutzutage
vermag jedoch der verständnisvoll arbeitende
Winzer die Blattfallkrankheit zu bekämpfen und
fernzuhalten. Ich habe in den beiden starken
Peronosporajahren 1930 und 1931 lediglich vor
der Blüte einmal mehr gestäubt. Sonst erfuhren
die Reben die gleiche Behandlung wie alle übri¬
gen Sorten , ohne daß nennenswerte Schädigungen
zu verzeichnen waren. Auch in den Rebschulen
gelang es, die Sorte völlig krankheitsfrei durch-

, »bring,n . (SortfetM,n0 fotat!)

Rheinriesling und Mselriesling
im Sortenanbauversuch.
Von Versuchsringtechnikerv . Slosch.

Eines der wichtigsten Weinbaugebiete Deutsch-
jCtnbs, wohl der ganzen Welt, ist der Rheingau.

Der Größe nach steht es gewiß hinter anderen
weit zurück; aber die Rieslingrebe, die hier auf
den sonnigen Südhängen angebaut wird, liefert
einen.Qualitätswein , deffen Name in der ganzen
Welt bekannt ist.

Leider ist der Ertrag dieser Rebe der Menge
nach oft unbefriedigend, eine Eigenschaft, die
fich gerade in der heutigen Zeit recht ungünstig
auswirkt. So ist es wohl verständlich, daß man
mit den verschiedensten Mitteln versucht hat, die
Ertragsfähigkeit des Nheinrieslings, natürlich
unter Beibehaltung seiner hervorragenden Quali¬
tät, zu steigern. Man ist vor allem bestrebt,
dnses Ziel mit Hilfe der Rebenselektion zu er¬
reichen. Daneben hat man aus anderen Wein¬
baugebieten guttragende, hochwertige Rebsorten
eingeführt. Hier sei vor allem die Einfuhr des
Rieslingholzes von der Mosel und der Saar ge¬
nannt. Bei einem großen Teil der Rheingauer
Winzer besteht aber eine Abneigung gegen den
Anbau btt fer fremden Rebsorten. Es geschieht
mit dem Hinweis, daß eine Ertragssteigerung
nur auf Kosten der Qualität zu erreichen fei.

Um diese Fragen zu klären, werden „Sorten¬
anbauversuche" durchgeführt. Auch der Versuchs¬
ring Rheingauer Weinbaubetriebe hat derartige,
bereits vor seiner Gründung von anderer Seite
eingeleitete Versuche zur Durchführung über¬
nommen.

Ueber einen dieser Versuche soll im Folgen¬
den kurz berichtet werden.

Bei diesen Sortenanbauversuchen werden die
zu prüfenden Rebsorten in ihrem Wachstum und
Ertrag miteinander verglichen. Die Versuchs¬
durchführung hat zur selbstverständlichenVoraus¬
setzung, daß die in Frage kommenden Rebsorten
unter gleichen W-lchstumsbedingunqen stehen.
Man wird daher vor allem dafür zu sorgen haben,
daß Lage und Boden des Versuchsweinberges
möglichst einheitlich find. Ebenso find die Kultur¬
maßnahmen: Bodenbearbeitung, Düngung und
Stockpflege unter gleichen Gefichtspunkten durch¬
zuführen. Nur so läßt fich ein auswertbares
Ergebnis erhalten.

Hier sollen die Durchführung und die bereits
vorliegenden Ergebnisse des Versuchsweinberges
in der Staatlichen Domäne Rauenthal in der Lage
„Wagenkehr" besprochen werden. Der Versuch, in
dem Rheinriesling und Moselriesling miteinander
verglichen werden, wurde bereits im Jahre 1923
von der Staatlichen Domäne eingeleitet. Die Reben
stehen hier auf einem einheitlichen, schweren Ton¬
boden. Der Weinberg ist leicht nach Süden geneigt.

Beide Nebsorten, die in Rheingauer Erzieh¬
ungsart gezogen werden, erhalten die gleiche
Bodenbearbeitung, Düngung und Stockpflege.

Im Wachstum war der Moselriesling dem
Rheinriesling leicht überlegen. Größere Unter¬
schiede konnten jedoch nicht festgestellt werden.

Auch im Hinblick auf die Anfälligkeit von
tierischen und pilzlichen Schädlingen zeigten beide
Rebsorten keine Unterschiede.

In Bezug auf den E :trag der Menge nach
war der Moselriesling dem Rheinriesling über¬
legen und stand dabei in der Güte hinter dem
Rheinriesling kaum zurück.

Die bisherigen Ergebniffe find aus der nach¬
folgenden Tabelle ersichtlich.

Qualität ?-
2 | .g.® unterschiede

e des Mosel-

Nebsortc •“ I s+jp B rieslings
£ gegenüber d.

Rheinriesl.
g d) Most-

gew.
Säure
°/oo

1929 a) Rheinrieslg.
b) Moselrieslg.

2376,7
2531,2 154,5 94»

95°
9,1
9.S 4- 1.0 -0,2

1930 a) Rheinrieslg. 2103,1 607,8 84° 13.0 - 1,0- 0,1b) Moselrieslg. 2710,9 88° 12.9

1931 a) Rheinrieslg.
b) Moselrieslg.

2142,8
2531,2 388,4 77°

74°
12.7
12.9 - 3.0 + 0,1

Die Gegenüberstellung der geernteten Erträge
zeigt deutlich den hohen Mehrertrag des Mosel¬
rieslings.

Nimmt man an, daß aus 100 Liter Maische je
nach der Reife und Gesundheitszustand der Trau¬
ben im Durchschnitt 70 Liter Most gewonnen
werden, so beträgt der Mehrertrag im Jahre
1929 100 Liter Most. Im Jahre 1930 waren
auf einen Morgen (26 Ar) rund 420 Liter und
im Jahre 1931 280 Liter Most mehr geerntet
worden, als in der gleich großen Parzelle des
einheimischen Rieslings . Der Mehrertrag des
Moselrieslings beträgt somit im Durchschnitt der
3 Jahre 266 Liter Most, also knapp ein Viertel-
stück.

Bei den letzten Weinversteigerungen wurden
im Durchschnitt 230 RM . für 600 Liter Wein
erlöst. Trotz der niedrigen Weinpreise brachte
nach den vorliegenden Versuchsergebnissen der
Anbau des Moselrieslings auf 1U Hektar eine
Mehreinnahme von rund 102 RM . jährlich.

Bei der heutigen schlechten Wirtschaftslage
und den geringen Weinpreisen dürfte diese Mehr¬
einnahme den Anbau des Moselrieslings wohl
rechtfertigen.

Die Qualität des geernteten Mostes ist durch
den Mehrertrag kaum beeinträchtigt worden. Im
Jahre 1929 hatte der Moselriesling 1° Oechsle
mehr ; im Jahre 1930 dagegen 1° und 1931 3°
weniger. Diese geringen Unterschiede dürsien je¬
doch kaum von Bedeutung sein.

Die Unterschiede der Säuregrade find, wie
die Zusammenstellung ergibt, noch viel geringer.
Im Jahre 1929 war die Sänre beim Mosel¬
riesling um 0,2°/oo und im Jahre 1930 um
0,1"/gg geringer als die des Rheinrieslings ; 1931
war sie dagegen um 0,l °/0o höher.

Die Betrachtung der Versuchsergebnisse zeigt
deutlich, daß der Moselriesling trotz des Mehr¬
ertrages dem Rheinriesling der Güte nach kaum
nachsteht. Der weitere Anbau des Moselriesltngs
von seiten der Rheingauer Winzer — sei es auch
nur zu Versuchszwecken— dürfte daher auf Grund
des Versuches zu empfehlen sein.

Verschiedenes ms
* Aus dem Rheingau , 3. März. (Neue

Verordnung.) Betreffs Anlegung neuer Wein¬
berge unter Benutzung reblauswiderstandsfähiger
Neben, hat der Oberpräfident der Rheinprovinz
eine Verordnung für Hessen -Nassau  heraus¬
gegeben, in der es heißt: Die Winzer in den
reblausverseuchten Gemarkungen der Nheinprovinz
und der Provinz Hessen-Nassau gehen immer
mehr zum Anbau von reblauswiderstandsfähigen
Pfropfreben über. Infolgedessen hat sich die
Herausgabe einer neuen Oberprästdialoerordnung
als notwendig erwiesen, die zwei für den neuen
Weinbau mit Pfropfreben wichtige Bestimmungen
bringt. Es handelt sich darum, daß reblausfefte
Pfropfreben und reblausanfällige sogenannte wur¬
zelechte Europäerreben nicht in ein und dieselbe
Parzelle sozusagen als Mischpflanzung gesetzt
werden dürfen, ferner darum, daß die bei reb¬
lausfesten Reben an den Edelreisern fich leicht
bildenden Wurzeln von den Winzern in jedem
Jahre rechtzeitig entfernt werden müssen. Ge¬
schlossene Pfropfrebenanlagen werden nach den
bisherigen Erfahrungen nicht von der Reblaus
befallen und brauchen demgemäß nicht ständig durch
die staatliche Reblausbekämpfung beaufsichtigt zu
werden. Befinden fich dagegen in Pfropfreben¬
pflanzungen einzelne wurzelechte Europäerreben,
so stellen diese eine besondere Gefahr dar durch
Bildung von latenten Reblausherden. Bei ihrer
Entdeckung und Vernichtung wurden die um¬
stehenden reblausfesten Stücke notleiden. Es kann
daher nicht geduldet werden, daß durch Zwischen¬
pflanzungen, Ersatzpflanzungen, z. B . auch Ab¬
senker(auch Versenker, Ableger und Fexer ge¬
nannt) oder Korbreben die Pfropfrebenanlagen
mit reblausanfälligen Reben durchsetzt werden.
Auch kann nicht zugelaffen werden, daß in ge¬
schlossenen Pflanzungen mit wurzelechten Euro¬
päerreben einzelne reblausfefte Pfropfreben hinein-
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gepflanzt werden. Letztere würden bei Feststellung
eines Herdes der Bekämpfung zum Opfer fallen,
was vermieden werden muß. Es kommt oft vor,
daß von den Edelreisern der Propfreben aus, sich
Wurzeln bilden. Die sachgemäße Entfernung
dieser Wurzeln gehört zu den ständigen Pflegear¬
beiten in Propfrebenanlagen, insbesondere während
der Dauer der ersten Jahre. Werden diese Wur¬
zeln nicht entfernt, so verkümmert nach und nach
die Amerikanerunterlage und aus der Pfropfrebe
wird eine reblausanfällige wurzelechte Europäer¬
rebe. Dem muß rechtzeitig entgegengetreten
werden. Daher ist in der neuen Oberpräsidial¬
verordnung bestimmt, daß die an den Edelreisern
stch bildenden Wurzeln bis spätestens 15. Mai,
bei Neuanlagen bis 1. August jeden Jahres , zu
entfernen find. Die vorgeschriebene Oberpräst-
dialverordnung betreffend den Anbau von Reben
vom Februar 1932 ist von dem Oberprästdenten
der Rheinprovinz als der für die Reblausbekämpf¬
ung zuständigen Behörde für den Umfang der
Rheinprovinz und der Provinz Hessen-Nassau
mit Ermächtigung des Herrn Preußischen Mini¬
sters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
erlassen. Sie wird in Nr. 8 des Regierungs¬
amtsblatts Wiesbaden vom 20. Februar 1932
veröffentlicht.

x Aus dem Rheingau , 3. März. (Zur
Förderung von Landwirtschaft und' Weinbau.)
Der Haushaltsplan der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1932 wurde
in der letzten Vollversammlung genehmigt. Er
schließt in Einnahmen und Ausaaben mit
962443 Mk. ab. Eingesetzt find in Ausgaben
für Förderung des Obst-, Wein- und Garten¬
baues insgesamt 36864 Mk. (davon 14184 Mk.
Staatsbeihilfen, 5026 Mk. sonstige Beihilfen,
600 Mk. eigene Einnahmen, 16146 Mk. Kammer¬
zuschuß) ; für Förderung der Viehzucht 96266 Mk
(davon 41 830 Mk. Staatsbeihilfen, 11600 Mk.
sonstige Beihilfen, 300 Mk. eigene Einnahmen,
41626 Mk. Kammerzuschuß) ; für Förderung der
Waldkultur 3440 Mk. (davon 900 Mk. Staats¬
beihilfen, 2640 Mk. Kammerzuschuß) ; für Unter¬
stützung der landwirtschaftlichen Vereine und För¬
derung der Landkultur im allgemeinen 48061 Mk.
(davon 15060 Mk. Staatsbeihilfen, 1000 Mk.
sonstige Beihilfen, 360 Mk. eigene Einnahmen,
31641 Mk. Kammerzuschuß) ; für wissenschaft-
ssche Lehrzwecke insgesamt 410480 Mk. (davon
128995 Mk. Staatsbeihilfen. 73301 Mk. son¬
stige Beihilfen, 87 279 Mk. eigene Einnahmen,
120905 Mk. Kammerzuschuß) ; Veterinärwesen
insgesamt 93920 Mk. (davon 3420 Mk. Staats¬
beihilfen, 3000 Mk. stonstige Beihilfen. 87600Mk.
eigene Einnahmen). Die Verwaltung der Kammer
nimmt 215800 Mk. in Anspruch. Unter ein-
Nlalige und außerordentliche Ausgaben find
49443 Mk. eingestellt.

x Bingen , 3. März. (Edles Naß auf der
^iwße). In Dietersheim paffierte einem Spons-
heimer Weinfuhrwerk ein böses Mißgeschick. Der
Seifen eines Halbstückfasses platzte und ein großer

des edlen Weines floß in die Straßengosse,
x Bacharach, 3. März. (Weinbergspreise

nm Mittelrhein.) Bei einer in Manubach abge¬
haltenen Grundstücksversteigerung wurden erzielt
Mr.Weinberge: 8,12 Ar der Lage»in der Lenn"
f* 1 Mk.. 4.47 Ar „Kauerhof" 161 Mk., 6,60
A „Wasem" 183 Mk., 1,65 Ar „Böllberg" 90
Mk., 6.01 Ar „Horrweiler" 280 Mk.

* Nierstein a. Rh ., 3. März. (Notkundge-
ung der Winzer in Nierstein.) Die Nierfteiner
mzer hatten zu einer Notkundgebung einge-

aden. Eg waren zahlreiche Winzer und Wein-
gutsbefitzer, Handwerker und Arbeiter von Nier¬
en gefolgt. Die Versammlung wurde von Herrn
)̂uff geleitet. Der Vorsitzende wies bei Eröffnung
et  Versammlung darauf hin, daß es sich um
eine politische Versammlung handele, sondern

tU™r* ^ ^ischaftliche Kundgebung. In ruhiger,
nt * ® eile wolle man die augenblickliche

age besprechen. Redner schilderte'dann die Not
. Nierfteiner Bevölkerung im besonderen. Da
der Weinbau und Weinhandel darniederliege,

würden auch alle anderen Berufe beschäftigungs¬
los fein. Die Bevölkerung drohe unter der
schweren Last zusammenzubrechen. Die Not sei
aufs Höchsts gestiegen. Es müsse bald Abhilfe
erfolgen, wenn nicht Weinbau und Weinhandel
und alle mit ihnen zusammenhängenden Gewerbe
untergehen sollen. Als erster Redner schilderte
Schriftleiter Glan-Mainz die Notlage in der
Landwirtschaft, wies auf die Zollpolitik im Wein¬
bau hin, wies den Wert der deutschen Ausfuhr
nach und forderte strengsten Schutz aller deutschen
Erzeugnisse. Deutsche Ware müsse Vorgehen in
jeder Beziehung. Der Bauer schöpfe seine Kraft
aus dem Boden. Diese Kraft dürfe nicht zerstört
werden. Man möge ihn darum nicht zur Ver¬
zweiflung treiben. Gutsbefitzer Stallmann-Mainz
schilderte die deutsche Kreditpolitik, mahnte zum
Festhalten an der Scholle und zum Aushalten.
Redner ging besonders auf die Niersteiner Ver¬
hältnisse ein. Nierstein als Qualitätsweinbauort
leide besonders schwer unter der Krise. Nachdem
noch verschiedene Redner zu Worte gekommen
waren, faßte der Vorsitzende Huff alle Ausführ¬
ungen in seinem Schlußwort zusammen und ver¬
trat die Ansicht, daß eine Goldwährung nur eine
Scheinwährung sei, daß man sich in der Währ¬
ung vom Ausland unabhängig machen müsse.
Darauf verlaß der Vorsitzende eine Resolution, die
einstimmig ohne Ausnahme angenommen wurde.
Dieser Notruf soll an die hessische Regierung,
an die Ministerien des Reiches, viele Abgeord¬
nete, Organisationen und sonstige Berufsstände
gehen. Beschlossen wurde ferner, daß man stch
bemerkbar machen müffe. Der Notruf möge im
ganzen Hessenlande ausflammen und überall Pro¬
teste Hervorrufen.

/X Neuwied, 3. März. Seit Jahren be¬
mühen sich die Winzer im Siegkreis ihre ver¬
nichteten Weinberge wieder aufzustocken. Zur
Besprechung des Wiederaufbaues der reblausver¬
seuchten Gemarkung Ockenfels fand eine Winzer¬
versammlung statt. Der Gemeindevorsteher teilte
mit, daß der Austausch oder Kauf von Wein¬
bergsparzellen in dem Aufbaugelände beschleunigt
werden müsse. Nach Beendigung der Arbeiten
würden die Wegebauarbeiten vom Landesbauamt
sofort ausgenommen. Erfreulich sei dabei, daß
ansäffige Winzer und Bauern diese Arbeiten aus¬
führen und dadurch verdienen. Weinbaudirektor
Hirschel-Linz sprach dann über den „Wiederauf¬
bau der ehemaligen Weinbergsanlagen mit reb¬
lauswiderstandsfähigen Pfropfreben". Redner
schilderte eingehend die Technik des Aufbaues,
die Erziehungsart, die Schädlingsbekämpfung usw.
Weinbau-Oberinspektor Fueß sprach dann über
„Neuzeitlichen Pfropfrebenbau" und führte als
Musterbeispiel die Ober- und Niederheimbacher
Anlagen an.

O Trier , 3. März. Der städtische Finanz¬
ausschuß bekannte sich in seiner letzten Sitzung
zu der einstimmigen Ansicht, daß eine Verwen¬
dung des historisch bedeutsamen Gebäudes der
„Steipe" für die Zwecke der Einrichtung von
Läden nicht in Frage komme sondern daß das
Gebäude seinem alten, traditionellen Zweck als
„Ratsherrenfchenke" gesichert werden muß. Auch
wurde der Standpunkt der Verwaltung bejaht,
daß „Steipe" und „Rotes Haus" entsprechend
der Aenderung der Zeitverhältnisse(Wegfall der
Garnison) von dem vornehmen Weinrestaurant
zu einer mehr volkstümlichen und originellen
Weinschenke auszustalten sei. Der Gedanke wurde
begrüßt, die „Steipe" als originelle Weinprobier¬
stube zur Förderung des Absatzes von Mosel-,
Saar - und Ruwerweinen zu verwenden, jedoch
soll dem Weinhandel keinerlei Konkurrenz gemacht
werden, also keine Weine außerhalb des Hauses
verkauft werden dürfen.

* Spaniens Maßnahmen gegen Frank¬
reichs Blockierung. Durch den Ministerrat
wurde der Handelsminister ermächtigt, Höchstkon¬
tingente für französische Einfuhrartikel, die beson¬
ders von Wichtigkeit sind, festzusetzen. Man will
damit den französischen Einfuhrerschwerungen für
spanischen Wein begegnen. Demnächst soll eine

Aenderung der Handelsverträge zwischen Spanien
und Frankreich entsprechend diesen Höchstkontingen¬
tierungen vorgenommen werden.

Firmen- und Personal-Nachrichten.
<&>Mainz , 3. März. Herr Franz Zahn,

der Senior-Chef der bekannten Ersten Mainzer
Metallkapselfabrik Franz Zahn Mainz, feierte die¬
ser Tage sein 81. Lebensjahr. Der Jubilar er¬
freut sich einer bewundernswert regen geistigen und
körperlichen Frische, sodaß er noch von früh bis
spät in seinem Betriebe tätig ist. Herr Zahn,
der bereits în seiner Branche gelernt hat und
immer in derselben tätig war, verfügt heute' über
eine mehr als 65-jährige Erfahrung und erfreut
sich dank seiner umfassenden Fachkenntniffe in
allen Weinbau- und Weinhandelskreisen größter
Wertschätzung. Wir wünschen dem Jubilar,
der vielen unseren Lesern sicher noch von seiner
früheren langjährigen Reisetätigkeit her bekannt
sein wird, noch viele Jahre erfolgreichen Wirkens.

= Kreuznach, 8. März. Der Leiter' der Gräfl.
von Plettenberg 'schen ' Weingüter , Weingutsinspektor
I . Jung , beging dieser Tage sein LSjähriges .Dienst¬
jubiläum.

Humoristisches.
* Fachwitz! Eine Anzahl Fachleute unterhalten

sich beim Glas Wein über alle möglichen Fachfragen,
u. a. auch selbstverstänlich über die Ausführungsbestim¬
mungen zum Weingesetz, die da kommen sollen. Der
Begriff „vollendete Gärung " nimmt einen ausgedehnten
Raum ein. Man will nicht verstehen, daß man stch
über die Definition dieses einfachen Begriffes nicht
einigen konnte. Plötzlich macht Winzer Kneip den
Vorschlag zu sagen : „die Gärungsist vor Weihnachten
vollendet".

Schriftleitung: Otto Et kenn «, OestricĥamfRhein

Gestickte Kleider,
die grosse Mode, reiche

Auswahl in allen Grössen,
billigste Preise.

MARIA ZIPPRICH
WIESBADEN

Wilhelmstr. 60 — Ecke Teunusstr. — Tel. 27 409.
3 - — . ■—

Ein Waggon

Steingut
Teller tief u. flach mit 10 4
Dessertteller . . kleinen 8 4
Obertassen . . . Fehlern 6 A

Satz Schüsseln, 6 Stck . . 88 4
Heringskasten . . . . . 1 .45
¥eaeffe KaSo ker’ Imitat . . IM]

„ f „ „ Sein '. . 2 .25
8. 8. 8. mit Rückwand . . 1 . 25
Topflappen- u. Zwiebelbell. 1 .00,
Salz- und Mehlfässer . . 1. 00
Waschbecken . . . .95,  75
Wasserkannen . . . .95,  65 j
Nachttöpfe . 50 -̂ | |

Würtenberg
Wiesbaden — Neugasse 11.

in ber / / / '
OUf CUUC Rheins Weinzeituag"

den beste« Erfolg!
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Winterpackung
Schrenz - u. Filzpappe,
Wellpappe ,Wollpapier,

Bahn- und Postver¬
sandkisten
in allen Grössen,

Weinkorken
in grosser Auswahl,

Flaschenkapsein und
Lack,

Strohhiilsen,
Flaschenseiden,

Fass-Schwefel,
Kaliumpyrosulflt,
Spunden, Zapfen,

Querscheiben,
Weinflaschen, Korb¬

flaschen,
Ausschankflaschen,
liefertprompt u. preiswert

Adam Herrmann
Flaschen- u. Kelleretartikel
Geisenheim a. Rh.
Telefon 707, 1ml RQdcsheim.

lind wirt .cchahlieh«

bieten dis

und wirtschaftliche
Rechtsbelehrung

!Wirtschaftlichen Kurzbriefe.
H

41000 KAUFLEUTB
bedienen sich der „WK* als eines unentbehrlichen Behelfe/
Dreißig Fachmänner sind die ständigen MitarbeiterI Schnell und
zuverlässig behandeln die ,,WK“ Steuerwesen, Arbeitsrecht, soziale
Versicherungen, Geld, Bank, Börse, aktuelle Wirtschaftsfragen asw.
Monatlicher Bezugspreis 2,65 RM. Verlangen Sie Probeabonnement/

RUDOLF
LORENTZ

VERLAG

Charlottenburg 9
Kaiserdamm 38

Gutschein I

Rudolf LORENTZ Verl «*
Charlotten borg 9

Gegen Einsendung dieses Gutscheins
erhalten Sie eine Zeitlang die WK gratis

zugesandt!

a & v

Weintransporte
nach dem

Oberrhein (Schweiz)
Mittel - und Niederrhein

(Rheinland - Westfalen - Holland - Belgien)
sowie darüber hinaus nach England,
Nord - und Ostseehafen , nordische
Länder,  beUSchiffsverladungen gegen die

Bahn bedeutend billiger,
enorme Frachtsersparnis,

tägliche Verladegelegenheit.
durch die Speditionfirma

Jacob  Burg
Eltville am Rhein.

Fernsprecher Amt Eltville Nr. 412.
'cai=

jedermann
der Inserate aufzugeben hat , bedarf der
beratenden Mitarbeit des Fachmanns.
Welche Blätter für die Anzeigen am er¬
folgreichsten  sind , darüber gibt Ihnen
kostenlos Auskunft die

AT A AN ZEIGEN - AKTIENGESELLSCHAFT
./ ■V -LixV . Haasenstein & Vosrler A. G., Daube

& Co ., m . b . Frankfurt a . M.
Grosse Eschenheimerstr . 1. Fernsprecher 27251.

RtmdfrrnikhSrrev
Reparaturenu. Modernisieren

von Empfangsanlagen durch langjährigen Fachmann

Radio-Techniken Reich
Wiesbaden, Häfnergasse 11.

Schreiben Sie eine Karte . — Es lohnt!
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Sämtliche fotografische Aufnahmen!
Entwickeln — Kopieren

Vergrößern.
= Prompte Ausführung . — Billigste Berechnung. =

Hugo Träuptmann III., Winkel i. Rhg.
Bergstrasse 7 . Tel .404.

HiiiFiüniiii iiiiiii ui 11 ui i ■i ui i n ii n 111 m i n niiiimi • ■■• iiiiiiimhB

Riefen Auswahl
in

Schlafzimmer,Speisezimmer, Herrenzimmer,
Küchen, sowie alle Einzel-Mbel

zu sensationell billigen Preisen finden Sie
im

Möbelhaus Veand
Wiesbaden  Bleichstraße 34

Lieferung frei Hau»!
Tel . 269 76. Zahlungserleichterung.

Auskunftsstelle u. Laboratorium
für die Herstellung, nachträgliche Verbesserung,
Begutachtung und Untersuchung von Trauben¬
weinen, Obst- und Beerenweinen , Fruchtsäften
und Süßmosten rc., sowie Uebernahme stän¬
diger Betriebskontrollen bei billigster Berech-

D nung
von Valentin Söngen,  Horst -Emfcher.
46. jähr. Praxis . 36 Jahre Leiter größter Weinkellereien

iffenNe schon-
SahdteschönsteVru,scheMona,sschr«ftWefterMaNNS
VlbllllkStzefle ihren Preis nicht nur bedeutend her¬
abgesetzt, sondern auch einen AbVNNeMeNtsvüds
eingesüktt hat?

gegenüber dem
bISherlgenVrelse
fährlichM . 3,60

Benutzen Sie diese selten günstige Gelegenheit und
bestellen Sie noch heute bei einer Buchhandlung
WestermannSMonatshefte Sie werden für diesen
Rat bestimmt dankbar sein.

Dl » Einführung bes AbonnemeniSprelse« erieichiert bi» Werbearbeit.
Werber in allen Orlen gesucht

;esuvrt yat /

>le sparen

Gutschein
An den
Verlag Georg Weslermann

Braunschweig
Bitke senden Sie mir un»
verbinditchu.kostenloSeine
Probenummer vonWester^
manns Monatsheften mit
100© .Text,60 bis 70ein-
und bunifarbigen Bildern
und etwa 7K»nstbellagen.
30 Tßf.für Porto (auchAus.
landsmarken! füge«ckibei.

Bestellschein
An «i- Buchhandlung

Ich bestelle hiermtt Westrr.
mannS Monatshefte ab
Monat . . . .
blS auf Widerruf zum
AbonnernenlSprelse von
1,70 Mark für daS Heft

Ort u. Datum : .

Name:..

Äeruf : .

Wer will ? Wer hat ?
Motorrad

Herren- oder Damen -Fahrrad
zu verkaufen , tauschen oder kaufen , der wende sich an

Wiesbadener Motor- u. Fahrrad-Vermittlung
Schiersteiner Strasse 13.

Vertr . der Mammut -Motorräder , 200 —300 ccm mit
Jap und Villiers Motoren . Steuer - u. Führerschein frei

Ausverkauf wegen Aufgabe der
Schreifierwerkstatt.

Wiesbaden,  Bertramstrasse ;Nr . 29.
schwer eichenes Esszimmer , Büffet, Kredenz

Auszugtisch , Standuhr und Stühle 445 Mk
Schwer eichenes Schlafzimmer mit 3türigem

Spiegelschrank , 450 Mk.
Kücheneinrichtung , verschiedene Kleinmöbel

zu verkaufen.
Bertramstrasse 29 — Ecke Bismarkring

MÖBEL - SCHREINEREI
Kein Laden — WIESBADEN

Wegen

Platzmangel
in meinen Auslagen ist es unmöglich folgende Ar¬
tikel auszustellen:
Samen-Spangenschuhe, 9 äa
träft . Leder m. fester Sohle v. Größe 39/42 "Damen-Salb-u. Spangenschuhe, a *a
in versch. Lederarten , braun u. schwarz v.
Damen-Spangen-n. Salbschuhe-r oft
schwarz, braun u. grau i. dio . Ausfuhr , von
Kinder-Spangen-u. Salbschuhe, 4 *a
schwarz n . braun idiv . Ausfü hrnngen von 1 ««-' "
Kinder-Sliesel, 4 äa

mit u. ohne Nägel , von Größe 28/34 V
Serren-Halbschnheu. Stiesel, 7 *a

i . schwarz u.braun , a .Arbeitsst .kräft beschl.
Schäften, Berufs - und Sportstiefel,

aller Arten in größter Auswahl u. billigsten Preisen
Berauf dieser Artikel findet nur im 1. Stock statt.

Schuhhalls Drachmann,
LV ies baden * Reusasse.

Parterre und 1. Stock
Jeder der dieses Inserat mitbringt, erhält ein Geschenk.

Verehrter Leser!
Bist Du Dir gewiß der Bedeutung einer
Fachzeitschrift? Kannst Du Dir den
Einfluß derselben, die ständig im Inter¬
esse des Faches tätig ist, vorstellen?
Dann unterstütze unser Blatt dadurch,
daß Du in derlstheingauerWeinzeituug
inserierst, Deine Drucksachen in unserer
Druckerei ansertigen läßt und uns auf
Grund Deiner/Bekanntschaft Adressen
angibst, an die wir mit Aussicht auf
Erfolg einige probenummern unseres
Blattes senden könnten. Tust Du dies,
so handelst Du im Interesse Deiner
Sache.

izer Wein-Zeit
Zürich 4,

Staaffactaerkai 36/3S

Einziges Weinfachblatt der Schweiz.
Wöchentliche Ausgabe bei reichem In¬
halt . Erstklassiges Insertionsorgan.

Probenummern kostenlos.

Wein-Etiketten•  liefert
die Druckerei der

Äheing.Weinzeitung.

Trinkt
deutsche«

wein!

GOTHAER
Versicherungs-Banken

Gothaer
FeHerversieherangsbank

Gothaer
Transporhersieherungsbant

Gothaer
Lehensversieheraagsbank

Gothaer
lllgameine  Versicherungsbank

betreiben zu günstigsten Bedingungen und ln
wertbeständiger Form

Feuer-,
Einbruchdiebstahl-, Wasserleitunjsschäden -,
Lebens- (auch ohne ärztliche Untersuchung),
Aussteuer-, Invaliditäts-, Pensions- u. Gruppen-,
Unfall- (auch mit Prämienrückgewähr),
Kollektiv-Unfall, ,8eh ler-Unfall-,

Lebenslängliche Verkehrsmittel-Unglücks-,
Reise-, auch Weltreise-Unfall-,

Haftpflicht- (für alle vorkomm. Risiken)
Fahrzeug (Kasko), Reisegepäck-,
Transport- (Fluss- und Land), Aufruhr-

Yersicharung.
Auskünfte und Prämienberechnungen
bereitwilligst durch den Vertreter:

Ph . Mohr , Eltville a . Rh.
Schwalbacherstrasse 36

Telefon 503

Inserieren Siei. d. „Deing.ZWeinzeitung'
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